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«Einige Leute hielten mich fiir verriickt»

Baden Frau Meise alias Claudia Nabholz stellt ihr Leben auf den Kopf, um ihrer wahren Bestimmung zu folgen

VON URSULA BURGHERR

«Ich wollte schon immer meine Visionen
verwirklichen und eigenstindig sein», sagt
Claudia Nabholz und streicht sich ihre
dunkelbraunen Haare aus dem Gesicht.
Mit ihrem halblangen Bob, gerade ge-
schnittenen Fransen und den dunklen
Mandelaugen erinnert die 35-Jihrige ein
wenig an Cleopatra. Wahrend andere ein
Leben lang unerfiillten Traumen nachhin-
gen, machte sie Nagel mit Képfen. Vor acht
Jahren héngte die studierte Wirtschaftspsy-
chologin ihren Job in einem Badener Ener-
gieunternehmen an den Nagel. Als sie alles
iiber den Haufen warf und 2009 an der
unteren Halde 15 ihr eigenes Café Frau
Meise eroffnete, gab man ihr kaum Chan-

«Ich verdiene weniger als frii-
her, bin aber happy.»

Claudia Nabholz Geschaftsflihrerin des Cafés
«Frau Meise»

cen. Nabholz: «Aber wenn ich mir etwas in
den Kopf setze, ziehe ich es durch. Einige
Leute hielten mich zwar fiir verriickt. Aber
ich bekam auch viel Unterstiitzung, ohne
die ich es nie geschafft hitte.»

Heimeliges Ambiente

Ein bisschen mulmig war es der Umstei-
gerin dann doch, als sie von einem Tag
auf den andern das winzige Café in der
Badener Altstadt aus der Taufe hob. Doch
das Minilokal von Nabholz wurde schnell
zum Publikumsmagnet. Vor allem, weil es
mit seinen farbig gebliimten Tapeten und
pastellfarbenen Md6beln total anders war
als jegliche bestehenden Lokale. Besucher
fiihlen sich im nostalgisch-romantischen
Interieur wie in einer gemiitlichen Wohn-
stube und nicht wie in einem Gastro-
betrieb. Sdmtliche Gegenstinde auf den
leicht iiberfiillten 60 Quadratmetern wur-

Claudia Nabholz fiihrt in der Badener Altstadt das beliebte Café «Frau Meise».

den mit Sorgfalt ausgesucht. Keramik-
Hirschkopf «Hugo Hirschhausen», der ei-
ne Wand ziert, hat sogar eine eigene Web-
site. Aus Objekten, die von Brockenhdu-
sern, Flohmirkten oder aus den alten
Grandhotels stammen, hat Nabholz eine
kleine Welt mit ihrer ganz personlichen
Note kreiert. Passend zum heimeligen
Ambiente gibt es viel Selbstgemachtes.
Claudias italienische Mama kocht jeden
Mittwoch ein wéihrschaftes Zmittag, die

Nonna liefert Konfitiire zum tiglichen
Brunch und der Bauer aus der Region das
Brot.

Vor sechs Jahren kam zum Café eine
Pension mit gerade mal zwei apparte-
mentartigen Zimmern dazu. Sie ist fast
immer voll. Seit 2014 findet man bei «Frau
Meise» auch Designermode mit dem Label
«Claudia Nabholz». Die eigene Modelinie
war ein weiterer Traum, den sich die
Kleinunternehmerin erfiillte: «Fiir meine
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ersten zwei Kollektionen sass ich Hunder-
te von Stunden an der Nihmaschine. Mitt-
lerweile verkaufen einige Liden in Ziirich
meine Teile und ich lasse auswirts in ei-
nem kleinen Atelier produzieren.»

Ein Dutzend Mitarbeiter

Café, Pension und Boutique; Nabholz ist
vollig ausgefiillt und beschiftigt mittler-
weile ein 12-kopfiges Team. «Ich verdiene
weniger als friiher, bin aber happy», resii-
miert die Geschiftsfrau. Sie finanziert bis
heute alles aus eigener Tasche. Einen Kre-
dit aufzunehmen, kam nie infrage. «Fiir
die Einrichtung des Cafés inklusive Um-
bau habe ich etwa so viel wie fiir einen
Mittelklassewagen bezahlt», verrat die Un-
ternehmerin. Sobald etwas Geld herein-
kommt, investiert sie es wieder in ihren
Betrieb. In den Anfingen plagten sie Exis-
tenzingste. Aber sie iiberwand sie, denn
das Unternehmen florierte immer mebhr.
Uber mangelnde Kundenfrequenz in der
oft totgesagten Badener Altstadt kann sich
Nabholz nicht beklagen. «Das Quartier ist
im Aufschwungy, findet sie, fiigt aber hin-
zu, «leider wurden wir in der Zukunftspla-
nung der Stadt genauso wie das Bader-
quartier tiber Jahrzehnte extrem vernach-
lassigt.»

Obwohl sie Baden als Heimat empfin-
det, zog Nabholz vor kurzem nach Ziirich
um. Mit ihrem Mann Valentin aus Bern,
den sie vor drei Monaten geheiratet hat.
Thre Wangen roten sich, wenn die Frisch-
vermdhlte {iber ihn spricht. «<Wir waren
drei Wochen in Costa Rica auf Hochzeits-
reise. Ohne Mail und Handy. Da habe ich
gespiirt, wie gut es tut, wieder einmal
richtig durchzuatmen», erzihlt Claudia
Nabholz. Thren richtigen Namen kennen
viele Giste gar nicht. Frau Meise hat sich
inzwischen weitherum in den Képfen der
Klientel eingenistet und ist zum Alter Ego
der mutigen Kleinunternehmerin gewor-
den.

KOLUMNE

tiber die Erlebnisse eines Badeners an den Olympischen Spielen

Frauen an die Macht - Freudentranen dank einer Tennisspielerin

ch wollte diese Woche ja eigentlich

iiber das Schweizer-Camp im olym-

pischen Dorf berichten und priifen,

ob man da wirklich rund um die
Uhr Kigifret zu essen bekommt, wie Ge-
riichte behaupten. Doch dann kam et-
was Besseres dazwischen. Was ist bes-
ser als Kigifret? Eine Goldmedaille zum
Beispiel. Genau so eine durfte ich am
Samstag in den Hinden halten. Nicht
die der Schweizer Ruderer oder die von
Cancellara, sondern diejenige der puer-
to-ricanischen Tennisspielerin Monica
Puig. Sie bezwang im Final ihre deut-
sche Kontrahentin und gewann damit
die erste Goldmedaille in der Geschich-
te Puerto Ricos.

Dem dramatischen letzten Break folg-
ten emotionsgeladene Jubelschreie und
Tranen unter den puerto-ricanischen
Sportkommissaren. Zum allerersten Mal
wurde ihre Landeshymne an Olympia
gespielt. Fiir die kleine Insel in der Kari-

Istin Sao Paulo geboren
und kam als 7-Jahriger in
die Schweiz. Seit 9 Jah-
ren arbeitet er immer
wieder als Journalist fUr
die az. In Rio betreut er
hauptsachlich das Team
von Puerto Rico.

bik hatte dieser Sieg eine immense Be-
deutung. Dies betonte der Delegations-
leiter Puerto Ricos, Victor Ruiz - mein
Chef iibrigens - spéter bei seiner kurzen
Ansprache im olympischen Dorf. Fiir
die seit 1898 von den USA besetzte Na-
tion war dieser Sieg auf internationaler
Biihne enorm wichtig. Puerto Rico hat
seit Jahren mit einer Wirtschaftskrise zu
kimpfen. Zudem wird die Insel - anders
als etwa Hawaii - nach wie vor nicht als
US-Bundesstaat anerkannt. Wir spre-
chen da von dreieinhalb Millionen Men-
schen, die ihren Prasidenten nicht wah-
len diirfen.

Es ging dem Delegationsleiter aber gar
nicht darum, politisch zu werden. Viel-
mehr wollte er dem Team zu spiiren ge-
ben, was fiir eine grosse Freude dieser
Sieg den Puertoricanern zu Hause gege-
ben hat. Im olympischen Dorf jedenfalls
wurde Monica Puig bereits kurz nach ih-
rem Sieg euphorisch Empfangen mit ei-

ner kleinen Uberraschungsparty samt
Ballonen und Torte, als wire es ihr Ge-
burtstag. Natiirlich wollte dann auch je-
der der rund 40 Athleten Puerto Ricos
ein Foto mit ihr machen. Und auch ich
konnte es mir nicht verkneifen. Dazu
konnte ich eine Neugier stillen. Nun
weiss ich: Eine solche Goldmedaille
wiegt wirklich viel. Dass ich sie rund
drei Sekunden lang halten und tiber-
haupt bei diesem historischen Ereignis
dabei sein durfte, war ein riesiges Privi-
leg.

Nebst Ballonen und Selfies wurde Mo6ni-
ca Puig iibrigens auch mit wiederholten
«Frauen an die Macht»-Rufen empfan-
gen seitens der puerto-ricanischen Vol-
leyball-Spielerinnen. Dass eine Frau das
erste Mal Gold geholt hat fiir Puerto Ri-
co, macht den Sieg zusétzlich speziell.
Uberhaupt haben sich Frauen an diesen
Olympischen Spielen viel Respekt er-
kidmpft. Die brasilianischen Fussballe-

rinnen zum Beispiel sind derzeit um ei-
niges begehrter als ihre ménnlichen
Pendants um Barcelona-Star Neymar,
die seit der WM nicht mehr zu iiberzeu-
gen vermochten. So etwas wire noch
vor wenigen Jahren undenkbar gewe-
sen. Und dies ist genial fiir Brasilien. Die
Sportlerinnen stellen mit ihren Siegen
Frauen als stark und erfolgreich dar
und leben vor, was in der Gesellschaft
hoffentlich bald absolute Norm sein
wird. Sportereignisse sollten zwar nicht
politisiert werden, die grosse Weltbiih-
ne macht es manchmal aber unvermeid-
lich.

Von erfolgreichen und - warum nicht -
auch schonen Frauen (und Mannern)
will ich euch néichste Woche mehr er-
zdhlen. Wie ist das Leben im olympi-
schen Dorf? Welche Aufgaben muss ich
so erledigen? Und dann ist ja noch die-
ses Kégifret-Mysterium, das endlich ge-
liiftet werden muss. Es bleibt spannend.

INSERAT

www.visilab.ch

Visilab in lhrer Region > Baden: Bahnhofplatz 4 e Spreitenbach: EKZ Tivoli e Wettingen: EKZ Tagipark

Bis 28. August 2016

Sale 50%

auf eine grosse Auswahl an Markenbrillen’

*Fassungen und Sonnenbrillen. Korrekturglaser nicht inbegriffen. Nicht kumulierbar mit anderen Verglnstigungen. ILAB




	Montag, 15. August 2016
	Seite: 21
	«Einige Leute hielten mich für verrückt» 
	Frauen an die Macht – Freudentränen dank einer Tennisspielerin 


